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Widmung
 

Meinem Mann



Autorin
Miamo Zesi ist das Pseudonym einer Autorin aus dem

schwäbischen Biberach. Sie lebt dort mit ihrem Mann, zwei
erwachsenen Kindern und Hund Mex. Sie liebt lange
Spaziergänge im Wald. Dabei fallen ihr viele Geschichten
ein. Mit der Reihe »The endless love« hat sie ihren Jungs
Leben eingehaucht. Wer sie fragt, wie sie darauf kommt zu
schreiben, dem antwortet sie: »Keine Ahnung – weil es Spaß
macht.«

Sie wünscht viel Spaß mit der Lektüre!
 
Hinweis:
Dieser Roman enthält ausgedachte, fiktive Sexszenen. Sie

sind nicht für Minderjährige geeignet und keine Ratgeber.
Einen Rat allerdings sollte jeder beherzigen:

Sei safe. Mach’s mit Kondom!



Inhaltsverzeichnis
1. Araukna vor vielen hunderten von Jahren 5
2. Die Versammlung 11
3. Jarias 16
4. Training 21
5. Die Jagd – Jahre später 27
6. New York – Riala 30
7. Riala 33
8. New York - Riala 40
9. Jarias 44
10. Sirius 46
11. Miari 48
12. Sirius 52
13. Jarias 57
14. Sirius 59
15. Banalf 65
16. Laros 69
17. Shiras 78
18. Banalf 82
19. Las Vegas - Sirius 89
20. Las Vegas – geheimes Treffen 92
21. Avariella 101
22. Riala 104
23. Die Alte Welt – Vater von Jarias 115
24. Gefangennahme von Sirius 125
25. Banalf und Laros 129
26. Ewikikili – Hauptstadt Ewikil 137
27. Miari 143
28. Laros 145
29. Sirius – Monate später 147
30. Miari 152
31. Shiras 159
32. Alter Rat – Vetustas Concilium. Sechs Monate später

167



33. Araukna – Eine Dekade später 179
34. Leseprobe: Ist ja Elfig – Ein Weihnachtself sucht die

Liebe 185
35. Brief an den Weihnachtsmann 185
36. Griffin 186



1. Araukna vor vielen hunderten von
Jahren



Der erste Blick auf die Hauptstadt, auf unser aller
Zentrum, ist unbeschreiblich. Araukna umgeben von den
weiten Ebenen der Arauknasavannen, den fruchtbaren
Feldern und Wiesen und den Ansiedlungen aller Wesen, die
Frieden suchen. Rundum die steil aufsteigenden und mit
jahrhunderte alten Bäumen gesäumten Berghänge. In der
Mitte des erloschenen Vulkankegels: die Stadt. Sie kann
man nur erahnen. Auch der Anblick, der im Zentrum
stehenden, jahrtausendealten Burg ist fantastisch. Alles
sieht von der Ferne anders aus, älter und geheimnisvoller.
Der Ort ist unser aller Heiligtum. Egal ob verfeindet oder
nicht, in Araukna und drum herum herrscht Frieden. Jeder
muss sich daran halten, aber auch jedem wird Schutz
gewährt. Ein Ort, wie es ihn nur in der Alten Welt gibt. Kein
Mensch darf von diesem Platz wissen und doch passiert es
täglich, dass sich welche in die Übergänge verirren oder
sensibel genug sind, uns zu finden. Sie werden von uns
gesucht und betreut. Nach Hause können sie nicht mehr
gehen, denn ihre Welt, wie sie sie kennen, gibt es nicht
mehr und der Schock dies zu erleben wäre zu groß.

»Beeindruckend nicht wahr, mein Sohn?«
»Ja, Vater. Das ist es jedes Mal aufs Neue. Es hat sich

nichts verändert, seit ich zuletzt hier war.« Er lacht.
»Oh ja, damals warst du noch sehr grün hinter den Ohren.

Du hast ängstlich geschaut und die Schönheit des Ortes
nicht erkannt.«

»Ich musste hierbleiben, weit weg von zu Hause. Von
Mutter und allem, was mir lieb war. Und ich sollte lernen,
Vater. Zusammenleben mit anderen Elfen, Drachen
Wandlern und mit den Zwergen in einem Saal schlafen. Mit
Vampiren und Kobolden unter einem Dach leben. Hier sind
Kreaturen, von denen selbst viele Elfen keine Ahnung
haben. Ich wette, auch du hast noch nicht alle Wesen von
Araukna kennengelernt.«



»Die Wette würde ich nicht eingehen. Vergiss nicht, auch
ich habe hier gelernt und viele Jahre gelebt.«

»Weiß ich, das sagt man aber doch so. Jedenfalls, das war
für mich eine ziemlich beängstigende Vorstellung, alleine
das hat mich fertiggemacht. Außerdem hast du meinen
Bruder Nurion erst später hierhergebracht. Ich war alleine
und auf mich gestellt.« 

»Aber es hat dir dort gefallen. Bereits nach kurzer Zeit. Du
warst immer einer der Besten. Wurdest schneller
erwachsen. Der Flegel in dir hat seine Kraft richtig
kanalisiert. Du konntest hier Flügel bekommen, ohne dass
dir jemand Vorhaltungen gemacht hat, ohne im Schatten
deines Bruders zu stehen.«

»Weißt du, Vater, es stimmt was du sagst. Nach
anfänglichen Schwierigkeiten war es okay. War es das, was
du erreichen wolltest?«

»Dass du Schwierigkeiten bekommst?«
Ich schmunzle und Vater lächelt mir wissend zu. »Ja, auch

das. Du solltest aus dem Schatten deines Bruders Nurion
treten können und dich von ihm lösen. Mir ist sehr wohl
bewusst, dass es nicht einfach ist, der Zweite zu sein.
Ersatzmann zu spielen. Eigentlich nie die Chance zu
erhalten, Familienvorstand zu werden und wenn, dass dem
der Tod deines Bruders vorangehen müsste, den du liebst.
Trotzdem aber wird von dir erwartet, dass du die
Anforderungen, die an einen Thronfolger gestellt werden,
erfüllst und du den Ansprüchen gewachsen bist, solltest du
gebraucht werden. Alle Elfen erwarten von dir, dass du in
diesem Fall die Erwartungen erfüllst, die damit verbunden
wären. Dieser Druck und auch unter den Augen aller
erwachsen zu werden, das wollte ich für dich nicht, mein
Sohn. Deshalb solltest du hierher nach Araukna, alleine. Du
durftest hier deinen Weg finden und hast das sehr gut
gemacht. Und was dein »Okay« angeht. Ich will sagen, dass



ich oft Nachricht von deinen Streichen und Ungehorsam
erhalten habe. Du und deine Freunde wart wild, ungestüm
und nicht sonderlich folg- und strebsam. Oft war eine harte
Hand von Nöten.«

»Wir waren jung, Vater.«
»Das stimmt. Ob das eure Lehrer auch so sahen, ist

fraglich. Wir werden sehen. Da wir mit Sicherheit einige
Tage hier sein werden, ist es gut möglich, dass du auf den
einen oder anderen Lehrer triffst.«

»Oje.«
»Jarias!«
»Schon gut, Vater. Das war spaßig gemeint.«
Wir reiten weiter, ich bin tief in Gedanken an diese Zeit.

Sie war schön.
Nach einem weiteren Tagesritt erreichen wir die Berge von

Araukna und werden von den Hütern, den Lesamen, in die
Stadt eingelassen. Als Vertreter der Elfen haben wir einen
Sonderstatus. Vater wird vor dem Großen Rat sprechen, der
Versammlung aller Wesen von Araukna. Alle Vertreter der
verschiedenen Geschöpfe sind eingeladen. Von überall her
aus Araukna sind sie angereist. Dies hier ist immer ein
denkwürdiger Tag. Selbst verfeindete Linien und bösartige
Wesen, die nicht miteinander auskommen und seit
Jahrhunderten Krieg führen, haben ihre Vertreter gesandt,
um zu erfahren, was in der Alten Welt vor sich geht. Was
beschlossen werden soll. Diese Versammlung ist seit vielen
Jahren die erste ihrer Art und wurde von den sieben großen
Völkern einberufen. Noch vor Hunderten von Jahren gab es
diese Versammlungen regelmäßig, aber wie so oft wurde
auch in Araukna Krieg geführt und Rituale gerieten in
Vergessenheit oder wurden nur noch von bestimmten
Gruppen durchgeführt. Meistens von den vorhin genannten
großen sieben Völkern. Jede Art, jeder Stamm, alle dürfen
Vertreter aussenden und in der großen Halle tief unter der



Erde bei der Zusammenkunft anwesend sein. Reden dürfen
allerdings nur die großen Sieben, die seit jeher in Araukna
das Sagen haben. Die anderen Völker tragen ihre Anliegen
an diese Vertreter heran. Diese gehören zu den reinsten und
ältesten Geschöpfen in Araukna. Auch ich zähle dazu. Ich
bin der Sohn einer Linie, die ohne Unterbrechungen stets
dem Elfenvolk gedient hat. In der Menschenwelt wäre ich
ein Prinz. Hier nennt man mich Ernil Jarias. Dieses Mal ist es
eine Zusammenkunft wie sie nur alle paar hundert Jahre
geschieht. Wenn es etwas so Wichtiges zu besprechen und
zu beschließen gilt, das alle Wesen der Alten Welt, alle
Wesen von Araukna angeht. Dies heute ist gewiss ein
Ereignis, von dem noch jahrelang gesprochen werden wird.
Bei Treffen wie diesen entstehen oft Ehen, Freundschaften,
Verbündete – aber auch neue Fehden. Gerade aus letzterem
Grund nahmen viele Völker nicht mehr teil. Heute aber
herrscht reges Treiben in der Stadt.

 
Araukna ist das Zentrum der Alten Welt, unser aller

Heiligtum. In der Burg ist das gesamte alte Wissen
sämtlicher Völker von Araukna gesammelt. In den
unterirdischen, großen Hallen und Sälen werden von den
Auserwählten eines jeden Volkes sämtliche Mythen,
Gebräuche, Riten, einfach unsere komplette Geschichte,
behütet und umsorgt. Die Bewacher sind für uns etwa wie
die Priester oder Nonnen für die Menschen. Sie leisten einen
Eid ab und leben nur hier, völlig von der Außenwelt
abgeschottet, bewacht von vielen Kriegern aller Völker.
Ihnen wird stets mit Ehrerbietung begegnet.

Es gibt keine Übergänge von der Alten zur Neuen Welt in
diesem Bereich. Der Ort wurde von unseren Urvätern
bewusst ausgewählt und gilt als der sicherste in der Alten
Welt. Umringt von den hohen Bergen des Arauknagebirges.
Sollte es irgendwann einmal Krieg zwischen den Menschen



und den alten Völkern geben, wird dies die letzte Bastion
sein, die unsere Feinde einnehmen und die wir beschützen
und verteidigen werden, mit unser aller Kraft und Blut.

 
Die Menschen würden Araukna eine Nationalbibliothek

nennen, aber es ist viel mehr. International würde dem
näher kommen, jedoch kommt hinzu, dass das Wissen seit
tausenden von Jahren gesammelt und gehütet wird. Nicht
digital, denn dies funktioniert hier nicht, sondern in Schriften
und Büchern. Wie viele Stockwerke tief das Bauwerk ist,
weiß niemand so richtig. Die Priester sind eingeweiht und
auch die Herrscher der sieben Völker. Sie legen am Tag ihrer
Krönung einen Eid ab. Dürfen dieses Wissen an niemanden
weitergeben. Nach ihrem Tod reist der neue Vertreter nach
Araukna und wird unterwiesen, wie weitläufig die Tunnel
unter dem erloschenen Vulkan sind. Nur die Hüter des
Wissens und sie haben zu diesen Bereichen Zutritt. Die
Hüter sammeln und lernen. Sie lehren auch. Viele bringen
ihre Kinder nach Araukna, um hier zur Schule zu gehen. Im
Prinzip ist es jedem Bewohner erlaubt, hier zu studieren,
aber in den vergangenen Jahrhunderten kamen immer nur
die Nachkommen der sieben reinen Stämme hierher. Die
Töchter und Söhne der Clanoberhäupter und ihrer Familien.
Ein Eliteinternat sozusagen.

Auch ich wurde von Vater hierher zur Schule geschickt
und habe hier Freunde gefunden. Nicht nur Elfen, im
Gegenteil: Mein bester Freund ist auch heute noch Leon, ein
Wandler, und wie der Name schon sagt ein Löwe. Sein
Bruder wird einmal König der Wandler von Ewikikili werden
und Leon ist sozusagen wie ich die Reserve, falls seinem
Bruder etwas passiert. Wir teilen dasselbe Schicksal und wir
beide sind glücklich mit dieser Situation. Mein zweiter
bester Freund ist Sirius, ein Vampir. Auch er ist ein Prinz. Der
Sohn des großen Vampirkönigs Waldor. Die erste Zeit habe



ich ihn bis aufs Blut gehasst, bis wir in einer bestimmten
Situation Freunde fürs Leben wurden. Ich lächle bei dem
Gedanken daran. Mein Bruder Nurion wird ein guter
Vertreter der Elfen werden. Er ist noch immer hier in
Araukna und lernt. Er ist der besonnenere von uns beiden
und deshalb wird dies auch eine Art Familientreffen. Unser
Haus gilt von jeher als das Haus der Weisen, der Vermittler.
Dazu muss aber auch Weisheit in einem sein. Meinem
Zwillingsbruder Nurion liegt dies von jeher. Mir weniger. Ich
bin aufbrausend und längst nicht so geduldig wie er. Es
passt, wie es ist. Und Leon geht es nicht anders. Auch Sirius
ist nicht der zukünftige Herrscher der Vampire. Leider
wohnen beide viel zu weit entfernt. Reisen nach Ewikikili
dauern lange und dort in den weitläufigen Urwäldern wohnt
Leon. Ich war erst einmal bei ihm zu Besuch. Sirius lebt in
einem anderen Teil dieses wundervollen Landes, tief in den
Hochebenen von Ewikikili. Ich habe mir erzählen lassen,
dass es dort wunderschön ist. Ich war noch nie so weit weg
von zuhause und in die Vampirstadt Kiwikil, wie die
Hauptstadt dort heißt, muss man erst einmal eingelassen
werden. Ob eine Elfe dort Zugang erhält, auch wenn er der
Freund des Prinzen ist, scheint mir fraglich zu sein. Ich
schweife ab.

Meine Heimat ist Nemka, das Land der Elfen. Ein
wundervolles Land mit großen, weiten Grassteppen und
riesigen Wäldern. Berge durchziehen das Land und inmitten
von ihnen liegen wunderschöne Täler. Auch große Flüsse
und Seen sind Bestandteil von Nemka. Die verschiedenen
Häuser der Elfen sind auch die Hüter der verschiedenen
Gebiete. Das Haus Annorn, aus dem ich komme, lebt in
einem tiefen Tal, umgeben von den Berghängen des
Nemkagebirges. Der Wohnsitz des Vorstehers liegt in der
Mitte des Tales genau an dem Punkt, an dem die Schatten
der Berghänge nie auftreffen. Man nennt den Ort Nori. Es ist



wunderschön in meiner Heimat. Vater ist das Oberhaupt der
Elfen und viele kommen zu ihm, wenn sie Probleme haben
oder Rat von ihm benötigen. Er ist zudem der Richter der
Elfen. Da es in der Alten Welt innerhalb der Völker nicht viel
anders zugeht als bei den Menschen, wird ein weiser Mann
oder Schlichter dringend benötigt. Diesen Job hat mein Vater
und später wird dies mein Bruder übernehmen.

Für Gesetzesübertretungen der schlimmeren Art, wie Mord
oder etwas, was die Alte Welt gefährdet, hat man in
Araunkna Dektete beschlossen, die alle anwenden sollten.
Ob sie es tun wird jedoch nicht nachgeprüft, es liegt an den
einzelnen Herrschern, doch es ist ein Leitfaden.

Das Hause Beor kümmert sich in Nemka um die
Bestellung der Felder und sie halten viele Nutztiere. Sie sind
Bauern und die Hüter des Waldes.

Die Elfen aus dem Hause Coron sind die Wächter der
weiten Ebenen. Sie züchten und versorgen unsere Pferde
und sind exzellente Reiter.

Meine Verwandten vom Hause Melwer sind die Hüter
unserer Seen und Fische. Und zuletzt das Haus Finwe, sie
sind Kämpferelfen. Ich fühle mich ihnen sehr nah. In mir
schlummert dieses Gen. Sie schützen unsere Grenzen und
haben die wichtige Aufgabe, die Übergänge zur
Menschenwelt zu suchen und vor allem zu sichern. Niemand
darf ohne unser Wissen in das Alte Land eindringen. Es ist
gefährlich, wir müssen für die Menschen Myhten bleiben.
Leider gibt es nicht nur im Elfenland diese Übergänge,
sondern im kompletten Alten Land. Jeder Stamm schützt
diese bis aufs Blut, oft schon hat es schlimme Kämpfe
gegeben. Und trotzdem schafft es immer wieder ein Mensch
oder Tier hindurchzuschlüpfen. Da Menschen im Alten Land
extrem langsam altern, schafft es Probleme, wenn sie
zurückgehen und bemerken, dass die Menschen in ihrer
Welt gealtert sind. Dass ihre Kinder bereits Greisen oder



verstorben sind, sie selber jedoch nicht. Hier in Araukna
läuft die Zeit anders. Zudem werden die Bewohner hier
uralt. Es mag am Land selber liegen oder am Wasser,
vielleicht auch an der Luft. Niemand weiß es genau. Es kann
auch an den Bewohnern selbst liegen. Den Menschen
kommt es meist nicht lange vor, wenn sie hier in Araukna
weilen, da die Zeit völlig anders verläuft. Es ist eine
Parallelwelt, jedoch können Jahrzehnte in ihrer Welt
vergangen sein. Das große Problem ist, dass sich diese
Lücken oft spontan öffnen. Oder sie sind da, aber von uns
noch nicht entdeckt worden. Manche schließen sich auch
wieder. Ohne jegliche Systematik. In Irland und Island sind
diese Stellen vermehrt, oft verborgen in kleinen Hügeln oder
von Menschen und Druiden in Steinkreise gezeichnet. Für
uns ist dies kein Problem. Wir bewegen uns in beiden
Welten, zu Hause aber ist für mich Araukna, besser gesagt
Annorn. Wie sehr ich dieses Land liebe. Ich würde alles dafür
tun, es zu beschützen.

»Träumst du?«
»Entschuldige, Vater. Du hast recht, ich war tief in

Gedanken.«
»Wir sind bald da. Trotzdem schlage ich vor, machen wir

noch einen kurzen Halt und ruhen uns aus. Es liegen einige
anstrengende Tage vor uns.«

Nach einer längeren Pause satteln wir erneut die Pferde
und reiten los. Ich freue mich geradezu auf ein Bett. Die
Reise nach Araukna war zeitintensiv und lange. Wir sind seit
fast zwei Monaten unterwegs. Das zehrt auch an den
Kräften von Elfen.



2. Die Versammlung



Es geht hitzig zu. Alle reden durcheinander.
»Sie sind monströs!«
»Eine Gefahr für uns.«
»Keiner weiß, was sie vorhaben!«
»Wir wissen doch alle, wie hinterhältig diese Wesen sind.

Noch sind sie im Untergrund und halten sich zurück. Doch
keiner von uns hat eine Ahnung, was für Fähigkeiten sie
entwickeln.«

»Sie können zur Gefahr werden.«
»Wenn Sie sich mit den Menschen verbinden, ihnen von

uns erzählen … Ihnen womöglich die Übergänge zeigen.«
»Gemeinsame Sache mit ihnen machen!«
Ein schockiertes Raunen geht durch den Raum. Im

Augenblick spricht der König der Vampire. Die von den
Menschen in den letzten hunderten von Jahren bis auf das
Blut gejagt werden und kein gutes Haar an ihnen lassen. Sie
sind den Menschen um ein Vielfaches überlegen, jedoch
wird ihr Lebensraum in der menschlichen Welt immer mehr
eingeengt und viele der Familien sind zurück in die Alte Welt
gezogen. Ihre Hauptstadt ist umgeben von einer
unüberwindbaren Mauer. Sie befindet sich am Eingang des
großen Tales. Die Stadt und das dahinterliegende Land sind
unendlich gut bewacht. Keiner darf das große Tor passieren
oder war überhaupt jemals in diesem Teil des Reiches. Viele
Sagen umranken dieses Gebiet, vieles davon stimmt
hoffentlich nicht. Geschichten von blutrünstigen Vampiren,
die das Gesetz nicht akzeptieren wollen. Als kleines Kind
hatte ich fürchterliche Angst vor den Vampiren. Heute weiß
ich, dass vieles nicht der Wahrheit entspricht. Allerdings hat
Sirius sicher nur einen Bruchteil erzählt und das meiste ist
unklar. Nachdem Waldor, der Sprecher der Vampire, fertig
ist, erhebt sich als letzter Redner mein Vater. Der Sprecher
der Elfen aus dem Hause Annorn. Ihm wird zugehört, auf
sein Wort ist Verlass, und auch Waldor respektiert meinen



Vater, der, wie viele sagen, ein weiser Elf ist. Ich durfte ihn
auf dieser langen Reise in die Mitte des Reiches begleiten,
bis hierher zum Zentrum von Araukna, dem Treffpunkt aller
Wesen. Das Elfenland Nemka liegt weit im Norden. Wir
lieben die weiten Ebenen, haben aber unsere
Wohnsiedlungen und Städte in den Tiefen der Wälder und
Täler. Umringt von Bergen leben wir meist versteckt im
Nemkagebirge. Es gibt keinen schöneren Ort für mich. Das
grüne Gras der Weiden, die alten Bäume und Wälder. Die
großen Flüsse und Seen. Es ist ein wundervolles Land. Dort
komme ich her. Ich träume schon wieder, Vater spricht und
wie so oft wird ihm genau zugehört.

»Wir müssen uns dieser Gefahr stellen. Sie zu ignorieren
kann fatal werden. Ich möchte einen Vorschlag einbringen.
Jedes Volk kann darüber entscheiden und es diskutieren.«

»Rede, König des Hauses Annorn, Sprecher der Elfen. Wie
ist dein Vorschlag?«, ruft einer der Zwerge.

»Wir brauchen eine Gruppe von Elitekämpfern, die
ausgebildet wird, diese Halbwesen zu suchen und zu
eliminieren. Sie müssen herausfinden, wer die Verräter
unter uns sind, die sich mit Menschenfrauen verbinden.
Jedes Volk braucht seine eigenen Jäger. Ich schlage vor, dass
sie zusammen hier in Araukna leben und von den Besten
unter allen Völkern ausgebildet werden. Das hier ist eine
Schule, ein Camp. Sie können von den Priestern den
Umgang mit den Riten und Gebräuchen der Menschen
lernen, damit sie sich in der Menschenwelt zurechtfinden.
Kämpfer müssen ihnen aufzeigen, wie sie die Halbwesen
aufstöbern können. Sie müssen lernen, woran sie diese
erkennen. Hier in Araukna ist das Wissen unserer Völker
versammelt, nur hier. Wir schicken die Besten hierher, damit
sie von den verdientesten Kämpfern in Waffenkunde und im
Nahkampf unterrichtet werden. Wir bilden eine Gruppe von
Kriegern, nein Jägern aus, die nur das Ziel haben, diese



gefährlichen Halbwesen zu eliminieren. Es wird eine Zeit
dauern, bis diese Gruppe steht, aber danach sind wir
gerüstet. Diese Männer und Frauen müssen eine Art
Bruderschaft werden, eine Gemeinschaft. Mein Vorschlag:
Lasst sie uns Venatoren nennen, die Jäger von Araukna!« Es
ist still, niemand spricht ein Wort. Kein Räuspern, nichts.
War alles zuvor ein Durcheinander, ist es nun dagegen
gespenstisch ruhig.

Erneut unterbricht der Zwerg die Stille. »Wird das Haus
Annorn ebenfalls einen ihrer Söhne nach Araukna senden,
um hier zu lernen?«

»Selbstverständlich.« Erstaunt sehe ich zu Vater. Wen will
er aussenden? Mein Zwillingsbruder ist der Erstgeborene
und Nachfolger von Vater und mein jüngerer Bruder ist noch
zu jung. Seine Neffen sind alle, zumindest in meinen Augen,
keine Krieger, keine Kämpfer. Elfen sind schlau und manche
auch gute Kämpfer. Aber Jäger? Venatoren? Elitekämpfer?
Sein nächster Satz lässt mich wie erstarrt zu ihm blicken.

»Meinen Sohn Jarias.« Ein Raunen geht durch den Saal. Ich
bin selber völlig geschockt, sehe ungläubig zu Vater.
Unvermittelt steht der König der Vampire Waldor auf.

»Ihr wollt euren Sohn, euren zweitgeborenen Sohn, der
eventuell der Nachfolger des Hauses Annorn sein wird,
hierher senden, um zu studieren? Ihr wollt aus ihm einen
Krieger machen, der in die Welt der Menschen zieht? Der
durchaus auch getötet werden könnte? Keiner weiß, wie
stark diese Wesen sind.«

»Richtig, Waldor. Wir, die Elfen, senden nur die Besten
unter uns hierher. Jarias wird die Elfen stolz machen und
vertreten und nicht nur er alleine. Aus allen großen Häusern
wurde ein Vertreter ausgewählt. Und nur die Besten sollen in
den Krieg ziehen.« Danach lässt er die Bombe wirklich
platzen, indem er die Namen nennt. »Wir haben bereits vor
Monaten, als wir die Gefahr als solche erkannt haben,



beschlossen, wer diese sein werden. Aus dem Hause Annorn
Jarias, das Haus Beor hat Asien gewählt. Das Hause Coron
schickt Lifaen, vom Hause Melwer Gilderien und zuletzt das
Haus Finwe wird Vanir hier lernen lassen.«

Es ist nun totenstill. Denn es handelt sich ausschließlich
um Söhne der Clanführer, der herrschenden Familien. Mein
Vater redet weiter. »Wir, die Elfen, sind der Meinung, dass
wir dieser Gefahr mit all unserer Kraft entgegentreten
müssen.« Mit diesen Worten verlässt er das Podium. Immer
noch ist es still.

Waldor steht erneut auf, erhebt seine Stimme und ruft:
»Der Vorschlag, den die Elfen machen, ist gut und
vernünftig. Wir, die Vampire, schließen uns an. Wir werden
auch unsere Vertreter hierherschicken. Ich selber werde
meinen Sohn Sirius zur Ausbildung aussenden.«

Erfreut sehe ich zu meinem Freund, den ich in der Menge
erblicke. Sein Gesicht ist ausdruckslos, aber auch erstaunt.
Als er spürt, dass ich zu ihm blicke, zwinkert er mir zu.
Neben ihm steht Leon, der hoffentlich von den Wandlern
ebenfalls ausgewählt wird. Irgendwie bin ich erfreut
darüber, das wird gewiss ein Erlebnis. Nur das mit dem
Töten … das ist nicht unbedingt etwas, was mich beruhigt.
Ich musste noch nie töten. Bisher. Doch nun ist unser Land
in Gefahr.

 
Auch alle anderen Völker schließen sich dem Vorschlag

meines Vaters an diesem Tag an. Die Versammlung löst sich
nach diesem Paukenschlag relativ zügig auf. Alle wollen das,
was sich zugetragen hat, zuhause erzählen, um ebenfalls
reagieren zu können. Vater und ich reisen kurz darauf
zusammen mit unserem Gefolge ab, um schnellstmöglich
nach Hause zu kommen. Kurz bevor wir uns verabschieden,
treffen wir noch meinen Bruder Nurion. Es ist jetzt schon
ersichtlich, dass er einmal, wenn die Zeit kommt, ein guter



Elfenführer sein wird. Nurion ist völlig anders als ich. Nicht
aufbrausend, sondern wissbegierig und für einen Elfen sehr
fremdartig. Er ist ehrlich, lügt äußerst selten oder anders
gesagt, er verdreht die Wahrheit nicht unbedingt. Ein Spiel,
das wir Elfen perfekt beherrschen.

 
Wochen später, als wir Zuhause sind, packe ich. Nehme

die lange Reise nach Araukna erneut auf mich, zusammen
mit meinen Cousins und Freunden. Ich blicke nicht zurück.
Dennoch bin ich wehmütig. Mir ist bewusst, dass ich meine
Heimat für sehr lange Zeit nicht mehr wiedersehen werde.
Dass ich nun erwachsen bin und meinen Teil, die
Verantwortung gegenüber den Elfen und der Alten Welt,
übernehmen muss.

Drei Monate nach unserer Abreise aus Araukna, nach der
großen Versammlung, verlassen wir, die erwählten Elfen,
unsere Heimat, um zurückzureisen. Um zu lernen, ein
Venturo zu werden.



Im Laufe der Jahrhunderte werden viele Krieger
ausgebildet und viele haben es nicht geschafft. Ein Venturo
zu werden ist nicht leicht. Nach der bestandenen Prüfung
werden wir gezeichnet. Eine Tätowierung am Handgelenk
lässt uns erkennen, wer zu uns gehört, wer wir sind und zu
wem wir gehören. Dass wir einer Gruppe angehören, die
elitär ist. Immer wenn ich in den folgenden Jahren zweifle,
streichle ich über die Schriftzeichen an meinen
Handgelenken. Doch die Zweifel – sie nehmen zu.

 
Der Beginn damals war gut, aber noch viel besser ist, was

sich daraus entwickelt hat. Unsere jungen Männer und
Frauen werden auch heute noch hierher gesendet, um
ausgebildet zu werden. Nicht nur zu Venatoren. Krieger,
Beschützer und Hüter werden hier ausgebildet. Nur wenige
werden zu Venatoren, aber es gibt sie. Bei einer drohenden
Gefahr können wir im Alten Land auf gut ausgebildete Elfen,
Vampire, Wandler, Drachen, Feen, Orks und Zwerge
zurückgreifen. Eine Armee von Kriegern. Auch niedrigere
Wesen dürfen nach Araukna, um zu lernen. Was nicht nur
einmal Anlass zum Streit zwischen den Völkern wurde.
Einige waren und sind auch in Araukna der Meinung, besser
oder reiner zu sein. Es gibt auch hier Streit zwischen den
Völkern. Die Einigkeit der Bewohner, die es an jenem Tag vor
vielen hunderten von Jahren gab, gibt es seit langer Zeit in
dieser Form nicht mehr. Es wird viel gestritten und auch
untereinander gekämpft. Was aber geblieben ist, ist die
Schule der Venatoren. Sie ist jedem Volk bis heute heilig und
ihre Notwendigkeit wurde nie in Frage gestellt.



3. Jarias



»Hallo, Jarias! Du bist wie immer der Letzte.«
»Wenn du damit sagen willst, dass ich oben im Stockbett

liege, kannst du das gleich mal vergessen.«
Sirius lacht. »Wir werden sehen.«
»Nichts da. Ist Leon schon da?«
»Sicher bin ich da. Ich habe sogar noch eine Überraschung

mitgebracht.«
Langsam drehe ich mich um und mein freudiges Grinsen

erstarrt. »Laros? Ich fasse es nicht. Du?«
»Tja, was soll ich sagen? Leons Mutter und Vater sind der

Meinung, dass ich vielleicht dazu tauge.«
»Laros!«
»Was, Leon? Das ist doch so. Sie ist froh, wenn sie mich

los ist und nicht mehr jeden Tag sehen muss. Jetzt zieh nicht
so ein Gesicht. Ich bin froh, hier zu sein, da kann ich
zumindest Avariella oder Rufus jeden Tag ärgern. Oder aber
ich sorge dafür, dass Lucas endlich die Nerven verliert und
ich ihm eine reinhauen kann.«

»Er ist auch dein Vater.«
Laros schnaubt abwertend und ich sage laut und deutlich:

»Wird alles nicht passieren, du wirst dich gefälligst
zusammenreißen, Laros.«

»Sicher doch, Jarias. Immer doch. Sag mal, seit wann bist
du der Boss?«

Ich blicke angespannt zu Laros. Er ist ein Fehltritt, ein
Bastard und so führt er sich auch auf. Sein Vater hat sich mit
einer anderen Frau vergnügt, diese wurde schwanger. Das
Brisante daran ist, dass Leon und Laros zeitgleich geboren
wurden. Ein Konflikt. Ihr Vater hat sich für Leons Mutter
entschieden. Es ging gar nicht anders, alles andere wäre ein
Affront gewesen. Sie, die Löwenkönigin, konnte er nicht
einfach so verlassen. Ich denke, er büßt jeden Tag. Ich habe
Leons Mutter nur einmal gesehen und kennengelernt. Wenn
ich in mich gehe, kann ich Leons Vater verstehen. Diese



Frau ist furchtbar. Warum er sie geheiratet hat und wie
daraus so grandiose Söhne entstehen konnten, kann ich
nicht nachvollziehen. Wenn Laros ihr Sohn wäre, das würde
passen. Laros ist ein Ärgernis, nicht nur für Leon. Als Laros
sehr klein war, ist seine Mutter in der Menschenwelt bei
einem Ausflug getötet worden. Leons Vater hat seinen Sohn
zu sich genommen und er wuchs zusammen mit den zwei
anderen Söhnen auf. Laros musste die Kränkungen und den
Hass von Leons Mutter ertragen. Der wiederum hält zu ihm.
Liebt ihn, verteidigt ihn und nimmt ihn immer unter seine
Fittiche. Laros jedoch macht keinen Hehl daraus, was er von
der Familie hält, doch Leon liebt er. Unzählige
Tätowierungen zieren seinen Körper. Narben, die er sich bei
Raufereien zugezogen hat. Er ist in Menschenform ein
Anblick, den man nicht so schnell vergisst. Er wirkt nicht nur
aggressiv, er ist es auch. Seine Augen sind tiefschwarz und
es ist ein Leuchten in ihnen, das einem Angst macht. In
Löwengestalt aber ist er, wie mir Leon mitteilt, noch
angriffslustiger und in dieser Gestalt ist er, wann immer es
geht. Er verschwindet oft für Tage oder gar Wochen.
Niemand weiß dann, wo er ist. Dass er nun hier ist wird
interessant werden. In der Schule war er immer ein
Einzelgänger. Mal sehen, ob er das auch weiterhin ist. Meine
Vermutung ist dahingehend, dass dem so sein wird.

»Bist du so enttäuscht darüber, dass ich auch hier bin,
dass es dir die Stimme verschlagen hat, Elfe?«

»Nein, Laros, ich habe dich angeschaut, du bist nicht
gerade hübscher geworden die letzten Jahre. Einen
Modelwettbewerb wirst du nicht gewinnen und mit den
Frauen wird es sicher nicht einfacher werden.«

Er bleckt die Zähne und sein Gesicht verformt sich ein
wenig, der Löwe will hervorbrechen. Leon legt ihm
beruhigend seine Hand auf die Schulter.



»Jarias, musst du ihn so reizen? Und du, Laros, bleib ruhig.
Bitte.«

Dieser schüttelt sich und steht tief atmend vor mir. Ich
strecke ihm die Hand hin.

»Frieden? Ich versuche, dich nicht auf hundertachtzig zu
bringen, und du machst einen großen Bogen um mich. Ich
will hier lernen. Nicht meine Kräfte für eine private Fehde
aufbrauchen.«

»Leck mich, Jarias.« Er geht weg und lässt mich stehen.
Super.

»Ich kann nichts dafür, Jarias. Vermutlich ist es genauso,
wie er denkt. Mutter hat darauf bestanden das er mich
begleitet.«

»Passt schon, Leon.« Ich sehe meinen Freund an. Er hat
dunkle Augenringe. »Laros macht es dir nicht einfach,
oder?«

»Nein. Manchmal glaube ich, dass er sich vorsätzlich in
Gefahr begibt, um irgendwann getötet zu werden. Er hängt
nicht besonders am Leben und doch ist er mein Bruder. Ich
liebe ihn, Jarias. Er gibt es zwar nicht zu, aber er mich auch.
Er würde für mich – und ob du es nun glaubst oder nicht,
auch für dich, Sirius und Lucas – bis aufs Blut und darüber
hinaus kämpfen. Tief in seinem Herzen will er einfach nur
dazugehören.«

»Hm, wenn du meinst, egal. Du bist auf jeden Fall das
komplette Gegenteil von ihm. Die Frauen rennen dir sicher
immer noch haufenweise nach, gib es zu.«

Ein schelmisches Grinsen überzieht sein Gesicht. So
gefällt er mir besser.

»Kann nicht klagen.«
Sirius schnaubt. Leon hat volles blondes Haar, das in der

Sonne magisch glänzt. Einen Körper, der wie gemeißelt ist.
Wer ihn mal als Löwe erlebt hat, ist einfach nur fasziniert.
Ein wunderhübscher Mann und Löwe. Er strahlt


